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\ur ich

ßueb, hüt gömmer in Zoo
und was weiter geschah.

Das Tippfräulein:
Lieber Nebelspalter!
Nachfolgend eine «Stilblüte», die

mir in die Maschine diktiert wurde:
«Wir fakturieren Ihnen monat¬

lich den vorangegangenen Monat,
Valuta 15. des zweiten den
Abgabemonat folgenden Monats.»

Deutlicher kann man unmöglich sein,
oder? Loi,ise

Weil keine «Nur du-Gedichte» mehr

angenommen werden, habe ich mich
entschlossen, «Nur ich-Gedichte» zu schreiben.

Die sind doch neu? oder nicht?

m August tat es regnen,
Das war sehr widerlich;
Wer konnte sich drein schicken?

Natürlich doch nur ich.

In Deutschland ist das Bargeld
sehr knapp, ganz fürchterlich,
Doch wer hat in der Schweiz auch

zu wenig Geld? Nur ich.

Nur du-Verse zu schreiben

ist leicht, ganz sicherlich,
Doch wer lässt's unterbleiben?
Natürlich doch nur ich.

Ich hab den Rank gefunden.

Und freu' mich königlich,
Das höchste Honorar bekommt?

Frag nicht so dumm! Nur ich.

Josef Wiß-Stäheli

Der Mann
dem die Kirsdien gehören

Am Kirschbaum im Feld, ein wenig

abseits, waren die Kirschen reif.
Im Wipfel sass Sami. Er stopfte sich
Maul und Kratten voll Süssigkeit.
Sein Herz war erfüllt mit Freude, von
wegen der Kirschenpracht und voll
Seelenfrieden, weil unter dem Baum
der Sepp stand und Wache hielt. Der
wollte schon aufpassen und es sagen,
wenn der Bauer käme! Und dabei

war Sepp genügsam, wohl zufrieden,
wenn ihm Sami dann und wann ein
Aestlein voll Kirschen herunterliess.
Sami, man sieht es, war ein
Menschenkenner wie ein General. Er
beehrte Sepp gerade wegen der
glückhaftenVerbindung von stumpfem Sinn
und scharfem Blick mit seiner werten
Freundschaft.

Es ging ein kleines Weilchen. Da
erhob sich von der Erde zum Wipfel
und von dort zurück ein Gespräch.
«Sami,» rief Sepp, «Sami!» «He!»

«Sami, chum abe; der Ma won ihm
d'Chriesi ghöre isch jetze doo!» Eba

Excelsior- Hotel B^hBahnbofstrasse-
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Vui» ick

öuvd, uüt Kìimuiei' in ZÜ00

uuà ^vas weiter Kvsouau.

Oss lippkrsulein!
Lieker klekeispalter!
klackkolgenä eine «8tiiklüte», äie

mir in äie Nssckine äiktiert wuräe:
«Vi7ir kakturieren Innen rnonst-

iiek äen vorangegangenen Nonat,
Vaiuts 15. äes zweiten äen ^.k-
gakemonat toigenäen Nonats.»

OeutKcker kann rnan unmöglick sein,
oäer? i.oui-e

V/eil keine «Kur clu-Oecliclite » rnenr sn-
c-enoinrnen weràen, nsoe icn inicn ent-
schlössen, «Kur icn-Oeclicnts» zu scnrei-
ben. Ois sincl clocli neu? ocler nicnt?

M August tat es regnen,
Oas war sekr wiäeriicn!
Vl/er konnte sicli ärein sckicken?

klatürlick äock nur ick.

In Oeutsckianä ist äas Lsrgelä
sekr knspp, gsnz türckteriick,
Oock wer kat in äer 8ckweiz auck

zu wenig Delä? klur ick.

klur äu-Verse zu sckreiken

ist ieickt, ganz sickerlick,
Oock wer lässt's unterkleiken?
klstürlick äock nur ick.

Ick kak äen Lank gekunäen.

Onä treu' inick königKck,
Oas köckste Honorar kekoinint?

krag nickt so äunun! klur ick.
5osek VVi0-StÄ>ieIi

rit ni «lie ^ir»cken A^îi^^»
^.in Lirsckksum iin Lelä, ein wenig

akseits, waren äie Lirscken reit.
Iin Vi7ipkei sass 8smi. Lr stopkte sick
Nsul unä Lratten voll 8üssigkeit.
8ein Lerz war ertüiit mit Lreuäe, von
wegen äer Lirsckenprackt unä voll
Leelenkrieäen, weil unter äem Laum
äer 8evp stanä unä Vv^acke kielt. Oer
wollte sckon autpassen unä es sagen,
wenn äer Lauer käme! Onä äakei
war 8epp genügsam, wokl zukrieäen,
wenn ikm 8ami äann unä wann ein
^estlein voll Lirscken kerunterkess.
8ami, man siekt es, war ein Nen-
sckenkenner wie ein Oeneral. Lr ke-
ekrte 8epp geraäe wegen äer glück-
kaltenVerkinäung von stumptem 8inn
unä sckarkem LKck mit seiner werten
Lreunäsckakt.

Ls ging ein kleines V^eilcken. Oa
erkok sick von äer Lräe zum Velpke!
unä von äort zurück ein Oespräck.
«8ami,» riek 8epp, «8ami!» «He!»

«8ami, ckum ake! äer Na won ikm
ä'Lkriesi gköre isck setze äoo!» Li,-
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L»Iii>dc>lstras»e-
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